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Liebe Leserinnen und Leser,

Grußwort

das Jahr neigt sich dem Ende zu. Die Tage 
werden kürzer, die Lichterketten funkeln 
und der Duft von Plätzchen liegt in der 
Luft – es ist Weihnachtszeit. Diese beson-
dere Atmosphäre lädt uns ein, innezuhal-
ten, zur Ruhe zu kommen und das vergan-
gene Jahr Revue passieren zu lassen.

Am Ende des Jahres blicken viele von uns 
zurück. Wir erinnern uns an die hellen 
Momente der Freude, an gemeinsam ver-
brachte Zeit mit Familie und Freunden, 
an kleine Gesten der Freundlichkeit, aber 
auch an all die Herausforderungen, die wir 
gemeinsam gemeistert haben. Es ist eine 
Zeit, in der wir uns vor Augen halten, wie 
viel wir erlebt, gelernt und gegeben haben.
Besonders in unserer Gemeinschaft hier 
im Haus gibt es viel, wofür wir dankbar 
sein können. Dankbar für die vielen per-
sönlichen und konstruktiven Gespräche, 
das gemeinsame Lachen bei Veranstaltun-
gen, das Engagement und die helfenden 
Hände des Personals und des Ehrenamtes. 
Dankbar für viele neue Freundschaften, 
die im Laufe des Jahres entstanden sind. 
Es sind diese kleinen, menschlichen Ver-
bindungen, die das Leben reich und wert-
voll machen.

Die Weihnachtszeit ist somit nicht nur 
ein Fest der Geschenke, sondern vor allem 
ein Fest der Dankbarkeit. Dankbarkeit für 
das Leben, das wir führen dürfen, für die 
Menschen, die uns umgeben, und für je-
den einzelnen Tag, den wir erleben.

Möge diese besinnliche Zeit des Jahres Ih-
nen allen Wärme, Frieden und viele schö-
ne Erinnerungen bringen. Genießen Sie 
die Stunden der Ruhe und starten Sie mit 
Zuversicht und Dankbarkeit in ein gesun-
des neues Jahr.

Das Tabea Team bedankt sich bei allen, 
die unser gutes Miteinander mitgestalten 
und zu dem machen, was es für uns ist. 

Frohe Weihnachten und einen guten 
Rutsch!

Ihr / Euer
Kamil Borkowski
Geschäftsführer / Einrichtungsleiter
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Andacht

„ich bin so frei“, sagte ein Kollege beim 
gemeinsamen Mittagessen auf einer 
Konferenz und nahm sich den über-
zähligen Pudding. Natürlich ohne zu 
fragen, ob einer der übrigen am Tisch 
ihn essen möchte. Es überraschte 
mich, und es überraschte wiederum 
auch nicht, denn es passte zum Natu-
rell dieses Kollegen: Selbstbewusst bis 
hin zur Selbstverliebtheit, Durchset-
zungsstark bis hin zur Rücksichtslo-
sigkeit. Aber zugegeben, das war mei-
ne Einschätzung, und ja, mit diesem 
Kollegen hatte ich immer mal wieder 
meine Probleme gehabt und dabei 
meist klein beigeben müssen, um zu 
einer Lösung zu kommen. Er jeden-
falls nahm sich diese Freiheit …

Wir merken: Wie frei wir sind, das hat 
auch immer ganz viel mit unserer Per-
sönlichkeit zu tun. Und auch mit der 
Erziehung, die man mitbekommen hat. 
Meine Mutter war eher der Typ, der 
immer zurücksteckte, der immer Angst 
hatte, andere zu übervortei-len. Das 
hat sie mir vorgelebt – und wir wissen: 
Erziehung ist nichts als Vorbild, oder 
salopp gesagt: Du kannst deinen Kin-
dern sagen, was du willst, sie tun doch 
das, was du tust.

Doch im Laufe des Lebens können wir 
– sollten wir! – das eine oder andere Er-
zie-hungsmuster korrigieren. Wir kön-
nen darüber nachdenken, wie frei wir 
sind, dieses oder jenes zu tun oder zu 
lassen. Dabei werden wir immer wie-
der an Grenzen stoßen, an die unserer 
Fähigkeiten, aber auch die unserer fi-
nanziellen Möglichkeiten. Zugleich en-
det unsere Freiheit immer an der Frei-
heit des anderen, wobei das dann oft 
auch ein Konfliktfeld ist – siehe oben: 
Ich hätte meinem Kollegen sagen kön-
nen, dass ich den Pudding auch gerne 
hätte. Fazit: Wir wissen, dass es keine 
grenzenlose Freiheit gibt. 

Wir lernen von Kindesbeinen an, dass 
uns Grenzen gesteckt sind, gesteckt 
werden. Wir genießen dann, dass die-
se Grenzen als Heranwachsende im-
mer weiter werden. Wir werden selbst 
verantwortlich, und das fühlt sich zu-
nächst nach fast grenzenloser Frei-heit 
an. Wir sind mobil, auch das macht 
uns freier. Doch nach der Sturm- und 
Drang-zeit mussten wir uns der Ver-
antwortung stellen, wurden dadurch 
in gewisser Weise wieder unfreier. Die 
Familie forderte ihren Tribut, die Ar-
beit noch einmal mehr. So bewundern 
und beneiden wir vielleicht manchmal 
Menschen, die sich ein hohes Maß an 
Freiheit bewahren. Die sich bei keinem 
Arbeitgeber verdingen, sondern als 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
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Freiberufler unterwegs sind. Die keine 
engeren Bindungen eingehen, keine 
Kinder zu versorgen haben. Lebens-
künstler, die durch die Welt reisen und 
tun, wozu sie Lust haben.

Doch für mich wäre das nichts. Und 
außerdem kommt irgendwann die Zeit, 
in der man zunehmend auf die Hilfe 
anderer angewiesen ist. Und das erin-
nern wir aus der Kindheit: Es war doch 
auch schön, sich auf seine Eltern abso-
lut verlassen zu können. Doch irgend-
wann nervte das auch, man wollte die 
Dinge selbst in die Hand nehmen. Auf 
andere angewiesen zu sein, das bedeu-
tet immer auch etwas weniger Freiheit. 
Jesus hat das Petrus sehr klar gesagt 

(Johannes 21,18): „Als du jünger warst, 
gürtetest du dich selbst und gingst, wo 
du hinwolltest; wenn du aber alt bist, 
wirst du deine Hände ausstrecken und 
ein anderer wird dich gürten und füh-
ren, wo du nicht hinwillst.“ Wenn Sie, 
liebe Leserin, lieber Leser, in unserer 
Pflegeeinrichtung leben, dann werden 
Sie daran so manches Mal auch leiden. 
Und vermutlich umso mehr, je mehr sie 
in ihrem Leben Wert auf ihre persönli-
che Freiheit, ihre Ungebundenheit ge-
legt haben. Aber auch wenn Sie noch 
in ihren eigenen vier Wänden leben, 
werden Sie sich an so manchen Stellen 
unfreier fühlen als in jüngeren Jahren.
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Wie kann man es schaffen, sich den-
noch Freiheit zu bewahren? Für mich 
spielt es eine große Rolle, wie ich in-
nerlich zu all dem stehe. Aufseher und 
Mitgefangene von Dietrich Bonhoeffer 
sagten von ihm, so schreibt er in sei-
nem Gedicht „Wer bin ich“, „ich träte 
aus meiner Zelle gelassen und heiter 
und fest wie ein Gutsherr aus seinem 
Schloss. … ich spräche mit meinen Be-
wachern frei und freundlich und klar, 
als hätte ich zu gebieten.“ (Widerstand 
und Ergebung, 12. Aufl., S. 179) Wenn 
er auch selbst eine andere Selbstwahr-
nehmung hatte, so wird doch deutlich, 
wie sein Glaube an Jesus Christus ihm 
diese innere Freiheit ermöglichte. So 
beendet er sein Gedicht: „Wer ich auch 
bin, Du kennst mich, Dein bin ich, o 
Gott!“

„Frömmigkeit ist der Entschluss, die 
Abhängigkeit von Gott als Glück zu 
bezeichnen.“ So hat es einmal der lu-
therische Pfarrer Hermann Bezzel for-
muliert, und ich möchte ergänzen: und 
dieses Glück erlebt der Fromme dann 
auch. Glaube ist die Einsicht, dass wir 
im Letzten unser Leben nicht selbst 
verantworten, aber das getrost Gott 
überlassen können.  Und das schafft 
ein nach meinem Empfinden unüber-
bietbares Maß an innerer Freiheit. So 
konnte Petrus das aushalten und an-
nehmen, was Jesus ihm angekündigt 
hatte.

Ihre Selbstbestimmung, liebe Leserin, 
lieber Leser, ist ein hoher Wert, den wir 
in unserer Pflegeeinrichtung so weit wie 
möglich immer achten wollen. Doch 
niemand ist eine Insel, wir sind aufein-
ander angewiesen und müssen so auch 
aufeinander Rücksicht nehmen. Mein 
Tun oder Lassen hat immer auch Ein-
fluss auf das Leben anderer. Habe ich 
ein gerütteltes Maß an innerer Freiheit, 
kann ich mich umso leichter begrenzen 
(lassen). Es fällt mir leichter, mir hel-
fen zu lassen, dabei nicht immer mein 
Selbstbestimmungsrecht durchsetzen 
zu müssen. Ich kann damit umgehen 
lernen, dass meine äußere Freiheit im 
Alter zunehmend eingeschränkt wird. 
Ich bin so frei …
So wünsche ich Ihnen, dem am Anfang 
genannten Kollegen und mir selbst die-
se innere Freiheit! 

Ihr 
Dirk Zimmer
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Allgemeine Informationen

Personelles

  Pflege HS
Eintritte
·  �Angela Feulner - Wohnbereichsleite-

rin 2.OG
·  �Anne Albert - Leiterin Sozialdienst
·  �Charlotte Böhmer - Pflegeservice-

kraft
·  �Arberita Kafexholli - Reinigungs-

kraft
·  �Khojiakbar Ismoilov - FSJ WB 1.+2.

OG
·  �Budzaya Lkhagvasuren - FSJ Küche
·  �Charie Dellava - FSJ WB 1.UG/EG
·  �Hamza Telmoudi und Aya Achab -  

3-jährige Ausbildung Pflegefach-
mann/-frau

Wir begrüßen ganz herzlich alle neu-
en Mitarbeitenden und freuen uns auf 
eine gute Zusammenarbeit. 

Austritte
·  �Ilse Baier
Wir wünschen einen guten Start in den 
Ruhestand und weiterhin alles Gute!

  Pflegedienst HS
Eintritte
·  �Anne Brand - Verwaltungsfachkraft 

(Rückkehr aus Elternzeit)
Austritte
·  �Kerstin Zimmer – Verwaltungsfach-

kraft 
·  �Karin Lux - Pflegefachkraft 

Zum Dienstjubiläum gratulieren wir 
ganz herzlich und wünschen unseren 
Jubilaren stets beste Gesundheit, viel 
Freude und Erfolg im weiteren Berufs-
leben. Wir sagen herzlich „Danke“ für 
ihr großes Engagement und die Treue 
zu unserer Einrichtung.
·  �Inge Friedrich 01.02.2026, 40 Jahre
·  �Dirk Zimmer 01.02.2026, 10 Jahre

Öffnungszeiten  
Tabea Heim-Verwaltung
Das Büro ist am 23.12.2025 von 08:00– 
12:00 Uhr besetzt und dann wieder ab 
dem 02.01.2026 zu den regulären Öff-
nungszeiten.

Öffnungszeiten Empfang & Kiosk 
(zwischen den Feiertagen)
Montag,22.12.	 8.00–12.00 Uhr
Dienstag, 23.12.	 8.00–12.00 Uhr
Mittwoch, 24.12.	 geschlossen
Donnerstag, 25.12.	 geschlossen
Freitag, 26.12.	 geschlossen
Montag, 29.12.	 8.00–12.00 Uhr 
Dienstag, 30.12.	 8.00–12.00 Uhr 
Mittwoch, 31.12. 	 geschlossen
Donnerstag, 01.01.	 geschlossen
Freitag, 02.02.	 8.00–12.00 Uhr
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Veranstaltungen

03.12., 15:00 Uhr: Regenbogen Ge-
sangsduo / Tabea Restaurant
04.12., 14:30 Uhr: Hörgeräte Seifert/ 
Bibelstundenraum
06.12.: Nikolaustag
12.12., 18:00 Uhr: Mitarbeiterweih-
nachtsfeier 
17.12., 16:00 Uhr:Konzert Kreismusik-
schule / Christuskirche
20. + 21.12., 14:30–17:00 Uhr: Weih-
nachtsmarkt auf der Tabea Festterras-
se (öffentlich)
01.01.: Bunte Runde mit Sektempfang 
für unsere stationären Bewohner
03.01., 15:00 Uhr: Neujahrskonzert 
Ralitsa Bogdanova
26.01., 08:00–11:00 Uhr und 13:30–
14:30 Uhr: Wahl der neuen Bewohner-
ver-tretung / Foyer

Veranstaltungen und Gottesdienste 
in der Christuskirche/Ev.-Freikirchli-
che Gemeinde

Gottesdienste in der Christuskirche
Zu ökumenischen Gottesdiensten mit 
Abendmahl laden Pfarrer Peter Her-
bert von der Evangelisch-Lutherischen 
Pfarrgemeinde Leinleiter-Aufseßtal 
und Pastor Dirk Zimmer von der Evan-
gelisch-Freikirchlichen Gemeinde Heili-
genstadt an folgenden Donnerstagen 
jeweils 10:15 Uhr ein: 18.12. / 8.1. / 26.2.
 

Pfarrer Christian Kaiser von der Ka-
tholischen Pfarrei St. Paul Heiligenstadt 
lädt an folgenden Terminen zur Eucha-
ristiefeier ein: 5. Dezember, 2. Januar 
und 6. Februar, jeweils 15:30 Uhr.

Herzlich Willkommen sind alle bei 
Christvesper der Evangelisch-Freikirch-
lichen Gemeinde Heiligenstadt in der 
Christuskirche am Heiligabend 24.12., 
16:30 Uhr, dem Weihnachtsgottes-
dienst am 2. Weihnachtstag, 26.12., 
9:30 Uhr, der Jahresschlussandacht 
an Silvester, 31.12., 16:30 Uhr und an 
jedem Gottesdienst sonntags 9:30 
Uhr. 

Zu einem besonderen Gottesdienst 
(nicht nur) für dementiell Erkrankte 
lädt das Team um Pastor Dirk Zimmer 
am Samstag, 14. Februar 2026 (Valen-
tinstag), 14:00 Uhr in die Christuskir-
che ein.

Alle Gottesdienste sowie die Morgen-
andachten von Montag bis Samstag, 
8:30 Uhr können auf dem Kanal „Chris-
tuskirche“ auf allen TV-Geräten im 
Pflegeheim und in den Wohnungen der 
SW-Häuser empfangen werden.

Die Bibelstunde donnerstags, 10:15 
Uhr, im Restaurant ist zu hören mit den 
Radiogeräten in den SW-Wohnungen 
auf dem Kanal, auf dem ansonsten ERF 
gesendet wird.
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Neulich kam Post von meinem Paten-
kind, wobei, inzwischen ist sie erwach-
sen. „Ich denke viel über Freiheit nach,“ 
schrieb sie - eine junge Frau, wach und 
beweglich, mit Auslandserfahrung, im 
Wunschstudium.
Ich dachte sofort an ein Gespräch mit 
einer Bewohnerin, es begleitet mich bis 
heute. Seit geraumer Zeit schon war sie 
bettlägerig und auf Hilfe angewiesen. 
Sie überraschte mich mit dem Satz: 
„Ich fühle mich frei, wie nie zuvor!“
Wir hatten viel miteinander erlebt, enga-
giert war sie gewesen, überaus freiheits-
liebend, sie konnte sich auch herrlich 
aufregen. Hatte ich richtig gehört?
Sie sah meine Verblüffung und half mir:  
„Ich bin da, wo ich sein will. Ich muss 
nichts.“

Wie unterschiedlich unser Bild von Frei-
heit sein kann! Auch bei anderen Ge-
sprächen mit Bewohnerinnen wurde das 
deutlich. Es ging um das Märchen von 
Hans im Glück. Sie erinnern sich?
Hans war unterwegs in sein Heimatdorf, 
zur Mutter. Einen kopfgroßen Klumpen 
Gold schleppte er, Lohn für sieben Jah-
re Arbeit. Hans war erleichtert, das Gold 
gegen ein Pferd eintauschen zu können, 
es lief aber nicht, wie erhofft, so tausch-
te er weiter: das Pferd gegen eine Kuh, 
die Kuh gegen ein Schwein, das Schwein 
gegen eine Gans, und die Gans schließ-
lich gegen einen Schleifstein mitsamt 
einfachem Feldstein. Jedes Mal fühlte er 

sich begünstigt, doch jede Lösung eines 
Problems brachte ein neues mit sich. Als 
ihm schließlich die beiden schweren Stei-
ne in einen Brunnen fielen, war er froh, 
seine Last los zu sein.  „So glücklich wie 
ich, rief er aus‚ gibt es keinen Menschen 
unter der Sonne.“ Mit leichtem Herzen 
und frei von aller Last ging er nun fort, 
bis er daheim bei seiner Mutter ange-
kommen war.“ (nach der Fassung der Ge-
brüder Grimm)
Es wurde diskutiert. War Hans ein „Hans 
im Glück“? Ein freier Mann? Oder war er 
ein Narr? Weil sein Gold ihn zu einem 
freien Mann gemacht hätte?

Ich bin so frei

Leitartikel
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Freiheit – Sie kann für die einen das 
Wohnmobil vor der Haustür sein, für an-
dere, endlich gültige Papiere zu haben – 
oder einen Babysitter. Unser Begriff von 
Freiheit hängt in hohem Maße von unse-
ren Lebensumständen ab.
„Fühlen sie sich frei?“ Darüber haben 
wir auch in der Tabea-Gesprächsrunde 
gesprochen. Es begann spannend, denn 
zwei Teilnehmerinnen antworteten 
gleichzeitig:  „Nein, überhaupt nicht!“ 
„Ja!“ 
Beides mit Nachdruck. Zwei Frauen sa-
ßen einander gegenüber, dem Anschein 
nach in vergleichbaren Lebensumstän-
den - und waren aus tiefster Überzeu-
gung zu einem völlig unterschiedlichem 
Ergebnis gekommen.
„Ich kann nicht machen, was ich will, ich 
würde lieber ganz anders leben,“ sagte 
die eine; „ich habe keine Verpflichtungen 
und lebe in Frieden mit mir“, sagte die 
andere.
Fühlen sie sich frei? Schnell kamen wir 
zu der Frage: Was ist Freiheit überhaupt? 
Eine erste Annäherung ergab: „Wenn ich 
machen kann, was ich will.“ „In einer De-
mokratie leben.“ „Sagen, was ich denke.“

Das ist in den Grundrechten unseres 
Staates verankert. „Vor dem Gesetz sind 
alle Menschen gleich,“ heißt es da, mit 
der Freiheit des Glaubens und des Ge-
wissens, der Kunst, der Meinungsäuße-
rung, der Wissenschaft, des Berufes.
All dies war mir – Generation Kriegsen-
kel, aufgewachsen im westlichen Teil des 
Landes – lange ganz normal erschienen. 
Ich kannte es nicht anders. Im Verlauf 
des Gespräches habe ich aber schnell ge-

merkt, dass ich (fast) die Einzige war in 
der Runde. Alle anderen hatten persön-
lich erlebt, wie anders es sein kann.
Freiheit – wo beginnt sie? Wo hört sie 
auf?
„Jeder hat das Recht auf die freie Ent-
faltung seiner Persönlichkeit, soweit er 
nicht die Rechte anderer verletzt und 
nicht gegen die verfassungsmäßige Ord-
nung oder das Sittengesetz verstößt, be-
sagt Artikel 2 der Grundrechte.

„Die Freiheit des Einzelnen endet dort, 
wo die Freiheit des Anderen beginnt,“ 
wurde dann auch im Gespräch zitiert. 
Wie frei kann ein einzelner, eine einzel-
ne sein? Persönliche Erfahrungen kamen 
zur Sprache. „Ich hätte lieber einen an-
deren Beruf gelernt.“ „Wir mussten flie-
hen.“ „Manchmal habe ich mich in all 
den Ehejahren nicht frei gefühlt.“ „Ich 
habe früh Verantwortung übernehmen 
müssen.“
Eins wurde immer deutlicher: Wir spra-
chen nicht über die Freiheit (was auch 
immer das heißt), sondern über Teilbe-
reiche. Und es wurde deutlich: Es gibt äu-
ßere Freiheit, die sich in den Lebensum-
ständen spiegelt – z.B. wurde niemand 
von uns als Leibeigene geboren - und es 
gibt innere Freiheit.

Innere und äußere Freiheit... Früher 
war ich manchmal am Wochenende in 
einem schwäbischen Dorf zu Gast bei 
Freunden. Wie gesagt, am Wochenende. 
Meine Freunde hätten so gern mal aus-
geschlafen! Unmöglich. Der Wecker klin-
gelte immer um sieben, dann mussten 
nämlich die Rollos hochgefahren werden, 
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was sollten sonst die Nachbarn denken? 
(Und dann war es zu hell, um sich noch 
einmal umzudrehen.)
Innere und äußere Freiheit. Als ich später 
selber auf dem Dorf wohnte, hatte ich 
eine Stute zur Pflege. Ihr ganzes Leben 
war sie im Stall eingesperrt gewesen. Bei 
mir war der Stall offen, alle Tiere konn-
ten ein- und ausgehen (meistens waren 
sie draußen). Ich dachte, das Pferd ist 
jetzt froh, weil es sich frei bewegen kann. 
Es sah nicht so aus. Für eine lange Zeit 
stand das Tier reglos jeden Tag an der 
gleichen Stelle: die Nase direkt vor der 
Stallmauer, allein, mit hängendem Kopf. 
Immerhin, unter freiem Himmel.
„Über den Wolken, muss die Freiheit wohl 
grenzenlos sein“...  Obwohl: Grenzenlose 
Freiheit? Die Vorstellung erscheint mir 
erschreckend. Wer keine Wände hat, 
hat auch kein Haus. Ist absolute Freiheit 
überhaupt denkbar? Welche Wirkung 
hätte sie? Auf uns als Einzelne? Auf das 
Zusammenleben? Global? Wäre dann 
alles egal? Würden wir einfach dasitzen 
und gar nichts mehr tun? Gelähmt von 
der Tyrannei der Wahl? Müßig, darüber 
zu spekulieren. 

Ich brauche Orientierung, ich muss mir 
ein Bild machen können, wo ich bin, in 
welcher Situation. Grenzen sind dazu 
notwendig. Sie definieren und markie-
ren, sie können Sicherheit, Klarheit und 
Schutz bedeuten. Entscheidend ist wohl, 
wer die Grenzen setzt und aus welchem 
Grund!

„Kinder brauchen Grenzen“ - war die 
Botschaft eines viel beachteten  Erzie-
hungsratgebers. Mein Nachbarsjunge 
hat ihn wahrscheinlich nicht gelesen, 
doch einmal rief er vom Internat aus sei-
ne Mutter an: „Mama, was würdest du 
sagen, wenn ich dir erzähle, dass ich rau-
che?“ „Ich würde dich fragen, warum? 
Hast du Sorgen? Wie kommst du mit den 
anderen in der Klasse zurecht?“ „Mama!“ 
rief der Sohn aus „kannst du es mir nicht 
einfach verbieten?“ Mir scheint, nicht 
nur Kinder brauchen Grenzen, sie lassen 
uns erleben, wie wir Teil sind von etwas 
Größerem, sie helfen, uns in der zuneh-
mend komplizierter werdenden Welt zu-
recht zu finden. Es kommt entscheidend 
darauf an, wer die Grenzen setzt und 
warum.

Die Kinder des Bürgerrechtlers und Bap-
tistenpastors Martin Luther King sind 
ausgegrenzt worden. Durch Rassismus 
ihrer Freiheit beraubt. Ihr Vater hatte 

Leitartikel
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eine klare Vorstellung von Freiheit. In sei-
ner legendären Rede am  28.8.1963 hat 
er gesagt: „Ich habe einen Traum, dass 
meine vier kleinen Kinder eines Tages in 
einer Nation leben werden, in der man 
sie nicht nach ihrer Hautfarbe, sondern 
nach ihrem Charakter beurteilen wird.“ 
und an anderer Stelle: „Wenn wir die 
Freiheit erschallen lassen – wenn wir sie 
erschallen lassen von jeder Stadt und je-
dem Weiler, von jedem Staat und jeder 
Großstadt, dann werden wir den Tag be-
schleunigen können, an dem alle Kinder 
Gottes – schwarze und weiße Menschen, 
Juden und Heiden, Protestanten und 
Katholiken – sich die Hände reichen und 
die Worte des alten Negro Spiritual sin-
gen können: „Endlich frei! Endlich frei! 
Großer allmächtiger Gott, wir sind end-
lich frei!“

Welcher Aspekt von Freiheit hat für 
Sie Bedeutung? In der erwähnten Ge-
sprächsrunde wurde deutlich, dass wir 
über zwei unterschiedliche Aspekte 
sprachen: Über innere und äußere Frei-
heit. Für die Bewohnerin, die deutlich ge-
macht hatte, sie wisse sich frei, war dies 
zutiefst in ihrem Glauben begründet: Sie 
wusste sich „frei von“, versöhnt. Bei den 
Einschränkungen der Freiheit dagegen, 
über die wir ebenfalls gesprochen haben, 
ging es um Stoppschilder von Außen, wie 
den Krieg oder die Gesundheit. Um Um-
stände, die verwehrten, nach Wunsch 
und Wahl zu leben.

Diese Spannung begleitet die Mensch-
heit von Anfang an, sie findet  sich 
auch gleich am Anfang der Bibel, in 

der Schöpfungsgeschichte: Gott schuf 
einen prachtvollen Lebensraum, einen 
Garten für die Menschen und in dessen 
Mitte wuchsen zwei besondere Bäume: 
ein Baum, dessen Früchte unvergängli-
ches Leben schenken und einer, dessen 
Früchte ein Wissen geben, das von Gott 
unabhängig macht.(1. Mose 2, 9)  Frei-
heit beinhaltet die Option der Wahl und 
sie braucht eine Grenze. Beides hat Gott 
den Menschen gegeben: Sie durften von 
allem essen, nur nicht vom Baum, des-
sen Früchte Wissen geben. Sie hatten die 
Wahl.
Wir wissen, wie es weiterging und sehen 
täglich aufs Neue, wohin uns als Mensch-
heit die vermeintliche Unabhängigkeit 
von Gott geführt hat.  

Dietrich Bonhoeffer bringt es auf den 
Punkt: „Der Begriff der Freiheit (…) be-
darf der näheren Bestimmung. Das Frei-
sein von etwas erfährt seine Erfüllung 
erst in dem Freisein für etwas. Freisein 
allein um des Freiseins willen aber führt 
zur Anarchie.
(…) Freiheit (ist) eine Beziehung und sonst 
nichts. Und zwar eine Beziehung
zwischen zweien. Freisein heißt, »frei-
sein-für-den-anderen«, weil der andere 
mich an sich gebunden hat. Nur in der 
Beziehung auf den anderen bin ich frei.“  
Welch Geschenk, im Glauben mit Pau-
lus sagen zu können: Zur Freiheit hat uns 
Christus befreit.

Bobby Schaefer

Zitiert nach https://www.dietrich-bonhoeffer.net/zitat/648-
freiheit-ist-in-der-sprache/
Galater 5,1
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Interview

Mein Name ist Monika 
Huber, bin 28 Jahre alt und 
wohne in Gößweinstein. 
Meine Freizeit verbringe ich 
gerne in der Natur.

Individuelle Stärken
Ich kann mich gut in andere 
Menschen hineinversetzen und habe 
eine hohe Einsatzbereitschaft.

Beruflicher Hintergrund
Ich habe langjährige Erfahrungen in der 
stationären Altenpflege, in der Arztpra-
xis und in der außerklinischen Intensiv-
pflege gesammelt.

Berufliche Ziele 
Mir ist es wichtig, eine gute 
Versorgung der pflegebedürf-
tigen Menschen sicherzustel-
len. Heimbewohner, Angehö-
rige und Mitarbeiter sollen 
sich wohlfühlen können.

Erwartungen
Ich freue mich darauf meine Fähigkei-
ten miteinzubringen und auf eine gute 
wertschätzende Zusammenarbeit in 
Zukunft.

Neue Wohnbereichsleiterin Bergseite, 1. OG – 
Monika Huber

Die tabea Diakonie ist jetzt auch auf

facebook instagram
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Persönliche Daten
Mein Name ist Anne Albert, 
seit dem 15.September die-
sen Jahres vertrete ich Bet-
tina Böhm während ihrer 
Elternzeit als Leitung des So-
zialdienstes. Ich bin 48 Jahre 
alt und lebe in Aufseß. Ich bin 
verheiratet und Mama von 3 er-
wachsenen Kindern. 

Individuelle Stärken
Zu meinen Stärken würde ich mein In-
teresse an meinem Gegenüber und die 
Fähigkeit zuhören zu können, zählen. In 
meinem Leben sind mir mehrere heraus-
fordernde Lebensphasen und Ereignisse 
begegnet, welche mich geprägt und ge-
lehrt haben, dass ein freundliches Wort, 
eine zugewandte Geste oder ein offenes 
Ohr sehr wichtig sein können. Ich habe 
viel Freude am Umgang mit Menschen 
und als Ergotherapeutin ist das gemein-
same Suchen nach kreativen Lösungen 
für die Herrausforderungen des Lebens 
meine Profession. 

Beruflicher Hintergrund
Ich bin seit 2001 Ergotherapeutin und 
war auch in all den Jahren in diesem 
Beruf tätig. Ich füllte im Bereich einer 
Frühförderstelle, und vorher in der Ergo-
therapeutischen Praxis, neben den The-
rapien auch Leitungs-, Verwaltungs- und 
Beratungsaufgaben aus. Besonders be-
geistert hat mich meine therapeutische 

Tätigkeit in der Kinderarche 
Hirschaid, einer Einrichtung 
für schwerstbetroffene, zum 
Teil beatmete, Kinder und 
Jugendliche. 

Berufliche Ziele- was ist 
mir besonders wichtig

Die Phase der Lebensmitte, eine stabile 
Familie und Sicherheit schenken mir nun 
die Freiheit, Neues zu lernen und mich 
in einer ganz neuen Aufgabe weiter zu 
entwickeln. 
Ab Februar 2026 werde ich nebenberuf-
lich eine „Interprofessionelle Palliativ 
Care“ Weiterbildung besuchen und da-
mit mein Wissen der Therapeutischen 
Palliativ Care vertiefen. Dieser Kurs be-
fasst sich neben anderen Themen mit 
den Strukturen der Hospiz- und Pal-
liativversorgung, ethischen, rechtlichen 
und gesellschaftlichen Fragen, sowie der 
interprofessionellen Teamarbeit in die-
sem Bereich. Dies sehe ich als gute Er-
gänzung zu meiner Tätigkeit bei Tabea. 

Erwartungen
Ich freue mich auf die verschiedenen 
neuen Aufgaben bei Tabea und ein Mit-
einander auf Augenhöhe. Wertschät-
zung, Offenheit und Freude an dem was 
wir tun, das wünsche ich mir als Basis 
unserer Begegnungen. 

Interview

Anne Albert – Leiterin Sozialdienst

Die tabea Diakonie ist jetzt auch auf
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O'zapft is' ...

... so hieß es wieder zu unserem Okto-
berfest, am 29.Oktober.

Mit Unterstützung unseres Musikers 
Helmut Richter zapfte der Heiligen-
städter Bürgermeister Stefan Reichold 
souverän das Bierfass an. Bei einer def-
tigen Brotzeit und einem kühlen Glas 
Bier kamen die Bewohner, die Gäste aus 
dem Service Wohnen und auch unsere 
Ehrenamtler schnell ins Gespräch. Nach 
einer herzlichen Begrüßung durch Ein-
richtungsleiter Kamil Borkowski wurde 
ausgiebig das Tanzbein geschwungen 

und der Eine oder Andere schunkelte 
freudig im Takt der Musik oder wipp-
te mit dem Fuß. So verging die Zeit mit 
guter Unterhaltung, vielen Leckereien, 
Musik und Tanz, wie im Flug. Ein Be-
wohner freute sich besonders, so war 
es das erste Oktoberfest seines Lebens 
und er hat es nach eigener Aussage sehr 
genossen.

Im Foyer wurde die Veranstaltung 
durch eine kleine Ausstellung zum The-
ma „Oktoberfest von 1908 bis heute“ 
abgerundet.

Rückblicke



tabea aktuell  ·  Dezember 2025, Januar / Februar 2026  ·  Seite 17

Erinnerungsgottesdienst
am 08. November 2025

Im Erinnerungsgottesdienst zum The-
ma „Verblühtes Leben – lebendige 
Frucht“ wurde der Verstorbenen in un-
serem Haus, dem Servicewohnen und 
dem ambulanten Pflegedienst gedacht.
Anschließend gab es Gelegenheit bei 
Kaffee und Kuchen zum gemeinsamen 
Austausch.

  Wir wünschen 
Ihnen eine schöne 
 Adventszeit, 
  ein gesegnetes 
Weihnachtsfest 
 sowie einen guten 
Start in das neue 
  Jahr 2026.

Rückblicke
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Tabeas Senioren gehen mit der Zeit

Seit November 2025 bereichert ein 
neues Highlight den Alltag in unse-
rem Haus: der CareTable, ein digitaler 
Aktivitätstisch für unsere Bewohner. 
Dank einer Förderung der AOK konn-
ten wir diesen innovativen digitalen 
Aktivitätstisch anschaffen. Der Ca-
reTable ist speziell für Senioren ent-
wickelt und bietet unseren Bewohn-
erInnen eine Vielzahl an Aktivitäten.

Es ist im Wesentlichen ein beweglicher 
Flachbildschirm, der in der Höhe ver-
stellbar ist und sowohl vertikal als auch 
horizontal genutzt werden kann. Diese 
Flexibilität ermöglicht es, den Care Ta-
ble wie einen Spieletisch oder auch wie 
einen Bildschirm einzusetzen.

Der Care Table bietet zahlreiche An-
wendungen, die von Biografiearbeit 
und Gedächtnistraining über Bewe-
gungsübungen, bis hin zu spielerischen 
Aktivitäten reichen. Unsere Bewohn-
erInnen haben besondere Freude an 
den Quizfragen zu Kochrezepten und 
einem Spiel ähnlich dem bekannten 
„Dalli Klick“. Die Möglichkeit, verschie-
dene Schwierigkeitsgrade einzustellen, 
sorgt dafür, dass jeder - auch unsere 
demenziell veränderten BewohnerIn-
nen- mitmachen können und Spaß ha-
ben.

Rückblicke
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Der Care Table kann sowohl alleine, als 
auch in Gruppen genutzt werden. Ob-
wohl einige BewohnerInnen anfangs 
etwas Respekt vor dem Bildschirm ha-
ben, überwinden sie schnell ihre Scheu, 
wenn sie merken, dass da „nichts pas-
sieren kann.“ Julia, eine unserer Betreu-
ungskräfte, erzählt von einer Bewohne-
rin, die erst nicht am Quiz teilnehmen 
wollte, dann aber begeistert alle rich-
tigen Antworten lieferte, weil es doch 
leichter war, als sie dachte.

Auch für das Betreuungsteam ist der 
Care Table eine große Hilfe. „Wir müs-
sen nicht viel vorbereiten, und allein 
das Hoch- und Runterfahren des Care-
Tables ist für viele schon ein Highlight,“ 
erzählt Julia. 

Der CareTable bereichert den Alltag 
und bringt Freude und Abwechslung 
für BewohnerInnen und MitarbeiterIn-
nen. Wir sind begeistert von den vielen 
Möglichkeiten, die er bietet, und freu-
en uns, unseren BewohnerInnen damit 
eine neue Form der Aktivierung und 
Unterhaltung bieten zu können.

Eins, zwei, tipp ...

... so streng geht es in unserer neuen 
Tanzgruppe nicht zu!
Mit viel Freude an der Bewegung und 
der Musik startete im Oktober unse-
re Tanzgruppe im Restaurant. Gerne 
möchte unsere Betreuungskraft Ger-
trud Schatz dieses Angebot einmal im 
Monat durchführen. Tanzbegeisterte, 
Neugierige und Musikfreunde aus den 
Wohnbereichen sind hierzu herzlich 
eingeladen. Die Ankündigung für die 
nächste Tanzgruppe wird auf den Wo-
chenplänen bekannt gegeben.

Rückblicke



Rückblicke

Herzliche Glückwünsche zum 45jähri-
gen Dienstjubiläum überbrachten Ein-
richtungsleiter Kamil Borkowski und 
stellv. PDL Lena Dippold an Renate 
Schmitt. 

Für 35 Jahre Dienst für die Einrichtung 
bedankte sich Kamil Borkowski bei 
Beate Kraus. Nicole Kramer und Inge 
Friedrich freuten sich mit und gratulier-
te ihr dazu recht herzlich. 

Mitarbeiterjubiläen
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Rückblicke

Irene Hofmann stellt ihr Engagement 
seit nun mehr 25Jahre für unseren am-
bulanten Pflegedienst zur Verfügung. 
Kamil Borkowski sprach ihr dafür gro-
ße Anerkennung aus und überbrachte 
ein herzliches Dankeschön im Namen 
der Einrichtung. 

Für 10 Jahre Dienst für die Diakonie Ta-
bea Heiligenstadt bedankte sich unser 
Einrichtungsleiter und Geschäftsführer 
Kamil Borkowski bei unserem Integra 
Mensch Mitarbeiter Christian Werns-
dörfer ganz herzlich. Zum Gratulieren 
kamen auch Küchenleiter Raimund 
Kohles, Case Managerin Vanessa Bor-
kowski und in Vertretung von Integ-
ra Mensch Frau Neundörfer und Frau 
Rupprecht.
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Bild zur Jahreslosung

Ein Bild, wie aus der Gärtnerei von 
nebenan: Da wird eine zarte Pflanze, 
bei der man gerade eben die Keim-
blättchen sieht, in die braune Erde 
eingetopft. „Jetzt hat sie Raum und 
Nährstoffe zum wachsen“ - so denke 
ich es mir. Bewässert wird das Ganze 
auch: An der oberen Bildkante ist der 
Himmel zu sehen, denn dort gehört 
er hin. Er franst nach unten hin aus - 
irgendwie „wurzelmäßig“. Der oder 
die Gärner/in, der hier tätig ist, ist un-
sichtbar. Da sind nur die Worte der 
Jahreslosung. Barbara Schaefer hat 
sie wie Paukenschläge untereinander 
gesetzt: „Siehe - ich - mache - alles -  
neu!“

Die Sache mit den Paukenschlägen 
passt zur biblischen Szene, die hier ins 
Bild gesetzt ist. Am Ende der Zeiten, 
wenn alles Böse gerichtet und vernich-
tet ist, dann macht Gott einen Neuan-
fang. Das Bibelwort der Jahreslosung 
2026 lautet im Zusammenhang: „Und 
der auf dem Thron saß, sprach: Siehe ich 
mache alles neu! Und er spricht: Schrei-
be, denn diese Worte sind wahrhaftig 
und gewiss!“ (Offb. 21,5). Es ist also der 
allmächtige Gott, der auf seiner Erde 
gärtnert - das ist die Vorstellung. Sei-
ne Neuschöpfung ist aber nichts völlig 
Neues. Es gibt - trotz aller Gerichts- 
und Untergangsszenen, die uns das bi-
blische Buch der Offenbarung vorher 

zumutet, eine Art von Anknüpfung an 
Bekanntes. Die Neuschöpfung, von der 
die Jahreslosung spricht, nimmt das Le-
ben, wie wir es kennen, auf. Dafür steht 
für mich die braune Erde. 

Wer heute über die Zukunft dieser 
Erde nachdenkt, der braucht nicht nur 
mit den Achseln zu zucken: „Nichts 
Genaues weiß man nicht …“. Gott be-
schenkt uns Menschen mit einer Kon-
tinuität der Schöpfung, die wir kennen. 
Ich meine, von daher verbietet es sich 
ausdrücklich, die Schöpfung, wie wir sie 
heute und hier erleben, vor die Hunde 
gehen zu lassen: „wird ja doch alles neu 
…!“ 

Da ist die „blaue Pflanze“ und ich ver-
mute, dass Barbara Schaefer auf diese 
Weise zum Ausdruck bringt, dass der 
Himmel auf die Erde herunterkommt. 
Vielleicht kann man es aber auch umge-
kehrt verstehen - von der Erde und vom 
Menschen her gedacht. Die sogenann-
te „blaue Blume“ war in der deutschen 
Romantik ein Symbol der Liebe, der 
Sehnsucht und dann auch der Unend-
lichkeit. Wie wäre das, wenn ich und Sie 
im neuen Jahr ein zartes Pflänzchen der 
Liebe kultivieren? Weil Gott uns in Jesus 
Christus seinen Himmel geschenkt hat. 

Michael Naar
Pastor „Am Isfeld“
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Siehe, ich mache alles neu!

Die Jahreslosung ins Bild gesetzt 
hat auch in diesem Jahr 

unsere Mitarbeiterin Barbara Schaefer.




